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EIN NICHT UNNATÜRLICHES UNTERFANGEN

Dies ist leider aus der Erinnerung geschrieben. Hätte ich das Material, das ich so sorgfältig vorbereitet hatte, mitbringen können, wäre dies eine ganz andere Geschichte. Ganze Bücher voller Notizen, sorgfältig kopierte Aufzeichnungen, Beschreibungen aus erster Hand und die Bilder – das ist der schlimmste Verlust. Wir hatten einige Vogelperspektiven der Städte und Parks, viele schöne Ansichten von Straßen, Gebäuden, von außen und innen, und einige dieser wunderschönen Gärten und, was am wichtigsten ist, von den Frauen selbst.

Niemand wird jemals glauben, wie sie aussahen. Beschreibungen sind nicht gut, wenn es um Frauen geht, und ich war sowieso nie gut im Beschreiben. Aber es muss irgendwie gemacht werden; der Rest der Welt muss etwas über dieses Land erfahren.

Ich habe nicht gesagt, wo es liegt, aus Angst, dass selbsternannte Missionare, Händler oder landgierige Expansionisten es auf sich nehmen könnten, dort einzudringen. Sie werden nicht willkommen sein, das kann ich ihnen sagen, und es wird ihnen schlechter ergehen als uns, wenn sie es finden.

Es begann so: Wir waren zu dritt, Klassenkameraden und Freunde – Terry O. Nicholson (wir nannten ihn aus gutem Grund „Old Nick“), Jeff Margrave und ich, Vandyck Jennings.

Wir kannten uns schon seit Jahren und trotz unserer Unterschiede hatten wir viel gemeinsam. Wir alle interessierten uns für Wissenschaft.

Terry war reich genug, um zu tun, was er wollte. Sein großes Ziel war die Erforschung. Er machte immer viel Aufhebens darum, dass es nichts mehr zu erforschen gäbe, nur noch Flickwerk und Ausfüllen, sagte er. Er füllte gut aus – er hatte viele Talente – war großartig in Mechanik und Elektrizität. Er hatte alle Arten von Booten und Autos und war einer der besten unserer Flieger.

Ohne Terry hätten wir das niemals geschafft.

Jeff Margrave war geboren, um Dichter oder Botaniker zu werden – oder beides –, aber seine Eltern überredeten ihn, stattdessen Arzt zu werden.

Er war ein guter Arzt für sein Alter, aber sein eigentliches Interesse galt dem, was er gerne als „die Wunder der Wissenschaft” bezeichnete.

Was mich betrifft, so ist Soziologie mein Hauptfach. Das muss man natürlich mit vielen anderen Wissenschaften untermauern. Ich interessiere mich für alle.

Terry war stark in Fakten – Geografie, Meteorologie und so weiter; Jeff konnte ihn jederzeit in Biologie schlagen, und mir war es egal, worüber sie redeten, solange es irgendwie mit dem menschlichen Leben zu tun hatte. Es gibt nur wenige Dinge, die das nicht tun.

Wir drei hatten die Gelegenheit, an einer großen wissenschaftlichen Expedition teilzunehmen. Sie brauchten einen Arzt, und das gab Jeff einen Grund, seine gerade eröffnete Praxis aufzugeben; sie brauchten Terrys Erfahrung, seine Maschine und sein Geld; und ich kam durch Terrys Einfluss mit.

Die Expedition führte hinauf zu den tausend Nebenflüssen und dem riesigen Hinterland eines großen Flusses, hinauf dorthin, wo Karten erstellt, wilde Dialekte studiert und alle möglichen seltsamen Pflanzen und Tiere erwartet wurden.

Aber diese Geschichte handelt nicht von dieser Expedition. Das war nur der Anfang unserer eigenen.

Mein Interesse wurde zuerst durch Gespräche unter unseren Führern geweckt. Ich lerne Sprachen schnell, kenne viele und kann sie mir leicht aneignen. Dank dieser Fähigkeit und einem wirklich guten Dolmetscher, den wir mitgenommen hatten, erfuhr ich einiges über die Legenden und Volksmythen dieser verstreuten Stämme.

Und als wir immer weiter flussaufwärts kamen, in ein dunkles Gewirr aus Flüssen, Seen, Sümpfen und dichten Wäldern, mit hier und da einem unerwarteten langen Ausläufer, der aus den großen Bergen dahinter herausragte, bemerkte ich, dass immer mehr dieser Wilden eine Geschichte über ein seltsames und schreckliches Frauenland in der Ferne erzählten.

„Dort oben“, „dort drüben“, „weit oben“ – mehr konnten sie uns an Wegbeschreibung nicht bieten, aber ihre Legenden stimmten alle in einem Punkt überein: Es gab dieses seltsame Land, in dem keine Männer lebten, sondern nur Frauen und Mädchen.

Keiner von ihnen hatte es jemals gesehen. Es sei gefährlich, tödlich sogar, für einen Mann, dorthin zu gehen, sagten sie. Aber es gab Geschichten aus längst vergangenen Zeiten, als ein mutiger Forscher es gesehen hatte – ein großes Land, große Häuser, viele Menschen – alles Frauen.

War niemand sonst dorthin gegangen? Doch, viele, aber sie kamen nie zurück. Es war kein Ort für Männer – davon schienen sie überzeugt zu sein.

Ich erzählte den Jungen diese Geschichten, und sie lachten darüber. Natürlich tat ich das auch. Ich wusste, woraus wilde Träume gemacht sind.

Aber als wir unseren entferntesten Punkt erreicht hatten, gerade einen Tag bevor wir alle umkehren und uns wieder auf den Heimweg machen mussten, wie es bei den besten Expeditionen irgendwann der Fall ist, machten wir drei eine Entdeckung.

Das Hauptlager befand sich auf einer Landzunge, die in den Hauptstrom hineinragte, oder zumindest in das, was wir für den Hauptstrom hielten.

Er hatte dieselbe schlammige Farbe, die wir seit Wochen gesehen hatten, und denselben Geschmack.

Ich sprach zufällig mit unserem letzten Führer, einem ziemlich überlegen wirkenden Mann mit schnellen, hellen Augen, über diesen Fluss.

Er erzählte mir, dass es noch einen anderen Fluss gäbe – „dort drüben, ein kurzer Fluss, süßes Wasser, rot und blau“.

Das interessierte mich und ich wollte unbedingt wissen, ob ich richtig verstanden hatte, also zeigte ich ihm einen roten und blauen Stift, den ich bei mir hatte, und fragte noch einmal.

Ja, er zeigte auf den Fluss und dann nach Südwesten. „Fluss – gutes Wasser – rot und blau.“

Terry stand in der Nähe und interessierte sich für die Geste des Mannes. „Was sagt er, Van?“, fragte ich ihn.

Ich erzählte es ihm.

Terry wurde sofort hellhörig.

„Frag ihn, wie weit es ist.“

Der Mann deutete auf eine kurze Strecke; ich schätzte etwa zwei Stunden, vielleicht drei.

„Lass uns gehen“, drängte Terry. „Nur wir drei. Vielleicht finden wir wirklich etwas. Vielleicht ist Zinnober dabei.“

„Vielleicht Indigo“, schlug Jeff mit seinem trägen Lächeln vor.

Es war noch früh, wir hatten gerade gefrühstückt, und nachdem wir gesagt hatten, dass wir vor Einbruch der Nacht zurück sein würden, machten wir uns leise auf den Weg, um nicht als zu leichtgläubig zu gelten, falls wir scheitern sollten, und insgeheim in der Hoffnung, eine nette kleine Entdeckung ganz für uns allein zu machen.

Es waren lange zwei Stunden, fast drei. Ich glaube, der Wilde hätte es allein viel schneller geschafft. Es gab ein verzweifeltes Gewirr aus Holz und Wasser und eine sumpfige Stelle, die wir allein niemals hätten überqueren können. Aber es gab einen Weg, und ich konnte Terry sehen, wie er mit Kompass und Notizbuch die Richtung markierte und versuchte, Orientierungspunkte zu setzen.

Nach einer Weile kamen wir zu einer Art sumpfigem See, der so groß war, dass der ihn umgebende Wald darüber hinweg recht niedrig und düster wirkte. Unser Führer sagte uns, dass Boote von dort zu unserem Lager fahren könnten – aber „ein langer Weg – den ganzen Tag“.

Dieses Wasser war etwas klarer als das, das wir hinter uns gelassen hatten, aber vom Ufer aus konnten wir das nicht gut beurteilen. Wir umrundeten es noch etwa eine halbe Stunde lang, wobei der Boden mit jedem Schritt fester wurde, und als wir um die Ecke eines bewaldeten Vorgebirges bogen, sahen wir eine ganz andere Landschaft – einen plötzlichen Blick auf steile, kahle Berge.

„Einer dieser langen östlichen Ausläufer“, sagte Terry einschätzend.

„Vielleicht Hunderte von Kilometern von der Bergkette entfernt. Sie ragen so aus dem Boden heraus.“

Plötzlich verließen wir den See und gingen direkt auf die Klippen zu. Wir hörten fließendes Wasser, bevor wir es erreichten, und der Führer zeigte stolz auf seinen Fluss.

Er war kurz. Wir konnten sehen, wo er aus einer Öffnung in der Felswand einen schmalen senkrechten Wasserfall hinabstürzte. Es war Süßwasser.

Der Führer trank gierig, und wir taten es ihm gleich.

„Das ist Schneewasser“, erklärte Terry. „Es muss aus den hinteren Hügeln kommen.“

Aber was die rote und blaue Farbe anging – es war eher grünlich. Der Führer schien davon überhaupt nicht überrascht zu sein. Er suchte ein wenig herum und zeigte uns einen ruhigen Randteich, an dessen Ufer sich rote Flecken befanden; ja, und auch blaue.

Terry holte seine Lupe heraus und hockte sich hin, um nachzuschauen. „Irgendeine Art von Chemikalien – ich kann es hier vor Ort nicht genau sagen. Sieht für mich aus wie Farbstoffe. Lasst uns näher ran gehen“, drängte er, „dort oben beim Wasserfall.“

Wir kletterten die steilen Ufer hinauf und näherten uns dem Becken, das unter dem herabstürzenden Wasser schäumte und brodelte. Hier untersuchten wir den Rand und fanden eindeutige Farbspuren. Mehr noch – Jeff hielt plötzlich eine unerwartete Trophäe in die Höhe.

Es war nur ein Lumpen, ein langes, ausgefranstes Stück Stoff. Aber es war ein gut gewebter Stoff mit einem Muster und von einem klaren Scharlachrot, das das Wasser nicht verblassen ließ. Kein uns bekannter wilder Stamm stellte solche Stoffe her.

Der Führer stand gelassen am Ufer und freute sich über unsere Aufregung.

„An einem Tag blau, an einem Tag rot, an einem Tag grün“, sagte er uns und zog einen weiteren Streifen hell gefärbten Stoffes aus seiner Tasche. „Kommt runter“, sagte er und zeigte auf den Wasserfall. „Das Land der Frauen – dort oben.“

Da wurden wir neugierig. Wir ruhten uns aus, aßen zu Mittag und pumpten den Mann nach weiteren Informationen ab. Er konnte uns nur das erzählen, was auch die anderen wussten – ein Land der Frauen – keine Männer – Babys, aber nur Mädchen. Kein Ort für Männer – gefährlich. Einige waren hingegangen, um nachzusehen – keiner war zurückgekommen.

Ich sah, wie Terry die Kiefer zusammenpresste. Kein Platz für Männer? Gefährlich? Er sah aus, als würde er am liebsten sofort die Wasserfälle hinaufklettern. Aber der Führer wollte nichts davon hören, hinaufzugehen, selbst wenn es eine Möglichkeit gegeben hätte, diese steile Klippe zu erklimmen, und wir mussten vor Einbruch der Nacht zu unserer Gruppe zurückkehren.

„Vielleicht bleiben sie, wenn wir es ihnen sagen“, schlug ich vor.

Aber Terry blieb stehen. „Hört mal, Leute“, sagte er. „Das ist unsere Entdeckung. Lasst uns nichts von diesen arroganten alten Professoren erzählen. Lasst uns mit ihnen nach Hause gehen und dann zurückkommen – nur wir – und unsere eigene kleine Expedition machen.“

Wir sahen ihn beeindruckt an. Für eine Gruppe ungebundener junger Männer hatte es etwas Reizvolles, ein unentdecktes Land von rein amazonischer Natur zu finden.

Natürlich glaubten wir die Geschichte nicht – aber dennoch!

„Keiner der lokalen Stämme stellt solche Stoffe her“, erklärte ich, nachdem ich die Lumpen sorgfältig untersucht hatte. „Irgendwo dort oben spinnen, weben und färben sie – genauso wie wir.“

„Das würde eine beachtliche Zivilisation bedeuten, Van. Es kann keinen solchen Ort geben – ohne dass man davon weiß.“

„Oh, nun, ich weiß nicht. Was ist mit dieser alten Republik irgendwo in den Pyrenäen – Andorra? Nur sehr wenige Menschen wissen etwas darüber, und sie kümmert sich seit tausend Jahren um ihre eigenen Angelegenheiten. Dann gibt es noch Montenegro – ein herrlicher kleiner Staat –,

von denen man ein Dutzend in diesen großen Gebirgszügen verlieren könnte.“

Wir diskutierten das auf dem ganzen Weg zurück zum Lager heiß. Wir diskutierten es sorgfältig und unter uns auf der Heimreise. Wir disku

tierten es danach weiter, immer noch nur unter uns, während Terry seine Vorbereitungen traf.

Er war begeistert davon. Zum Glück hatte er so viel Geld – sonst hätten wir vielleicht jahrelang betteln und Werbung machen müssen, um das Projekt zu starten, und dann wäre es nur eine öffentliche Belustigung gewesen – nur eine Spielerei für die Zeitungen.

Aber T. O. Nicholson konnte seine große Dampfyacht herrichten, sein speziell angefertigtes großes Motorboot an Bord laden und ein „zerlegtes“ Doppeldeckerflugzeug verstauen, ohne dass es mehr als eine kurze Notiz in der Gesellschaftskolumne gab.

Wir hatten Proviant, Medikamente und alle möglichen Vorräte dabei.

Seine früheren Erfahrungen kamen ihm dabei sehr zugute. Es war eine sehr komplette kleine Ausrüstung.

Wir wollten die Yacht im nächsten sicheren Hafen zurücklassen und mit unserem Motorboot den endlosen Fluss hinauffahren, nur wir drei und ein Lotse; dann wollten wir den Lotse an der letzten Station der vorherigen Gruppe absetzen und selbst nach dem klaren Wasserlauf suchen.

Das Motorboot wollten wir in diesem breiten, flachen See vor Anker lassen. Es hatte eine spezielle Panzerung, dünn, aber stark, die sich wie eine Muschelschale schließen ließ.

„Die Einheimischen können nicht hineinkommen, es beschädigen oder bewegen“, erklärte Terry stolz. „Wir starten unser Flugzeug vom See aus und lassen das Boot als Basis zurück, zu der wir zurückkehren können.“

„Wenn wir zurückkommen“, warf ich fröhlich ein.

„Hast du Angst, dass die Damen dich auffressen?“, spottete er.

„Wir sind uns bei diesen Damen nicht so sicher“, sagte Jeff gedehnt.

„Vielleicht gibt es eine Gruppe von Herren mit vergifteten Pfeilen oder so etwas.“

„Ihr müsst nicht mitkommen, wenn ihr nicht wollt“, bemerkte Terry trocken.

„Gehen? Du musst schon eine einstweilige Verfügung erwirken, um mich aufzuhalten!“ Jeff und ich waren uns dessen sicher.

Aber wir hatten Meinungsverschiedenheiten, die ganze lange Reise über.

Eine Seereise ist eine hervorragende Gelegenheit für Diskussionen. Jetzt, wo wir keine Lauscher hatten, konnten wir in unseren Liegestühlen faulenzen und reden und reden – es gab nichts anderes zu tun. Unser absoluter Mangel an Fakten machte das Diskussionsthema nur noch breiter.

„Wir hinterlassen Unterlagen bei unserem Konsul, wo die Yacht liegt“, plante Terry. „Wenn wir nicht zurückkommen – sagen wir in einem Monat – können sie einen Rettungstrupp nach uns schicken.“

„Eine Strafexpedition“, drängte ich. „Wenn die Damen uns wirklich fressen, müssen wir Vergeltung üben.“

„Sie können den letzten Halt leicht finden, und ich habe eine Art Karte von diesem See, der Klippe und dem Wasserfall angefertigt.“

„Ja, aber wie kommen sie dort hinauf?“, fragte Jeff.

„Auf die gleiche Weise wie wir natürlich. Wenn drei wertvolle amerikanische Staatsbürger dort oben verloren gehen, werden sie ihnen

irgendwie folgen – ganz zu schweigen von den glitzernden Attraktionen dieses schönen Landes – nennen wir es ‚Feminisia‘“, unterbrach er sich.

„Du hast recht, Terry. Sobald die Geschichte bekannt wird, wird der Fluss von Expeditionen wimmeln und die Luftschiffe werden wie ein Schwarm Mücken aufsteigen.“ Ich lachte, als ich daran dachte. „Wir haben einen großen Fehler gemacht, Mr. Yellow Press nicht einzuweihen. Rette uns! Was für Schlagzeilen!“

„Nicht viele!“, sagte Terry grimmig. „Das ist unsere Party. Wir werden diesen Ort alleine finden.“

„Was werdet ihr damit machen, wenn ihr ihn findet – falls ihr ihn findet?“, fragte Jeff sanft.

Jeff war ein zartfühlender Mensch. Ich glaube, er dachte, dass dieses Land – falls es eines gab – voller Rosen, Babys, Kanarienvögel, ordentlicher Häuser und all dieser Dinge war.

Und Terry hatte insgeheim Visionen von einer Art sublimiertem Sommerurlaubsort – nur Frauen, Frauen und noch mehr Frauen – und dass er dort ... nun ja, Terry war bei Frauen beliebt, selbst wenn andere Männer dabei waren, und es ist nicht verwunderlich, dass er angenehme Träume davon hatte, was passieren könnte. Ich konnte es in seinen Augen sehen, als er dort lag, die langen blauen Wellen beobachtete und seinen beeindruckenden Schnurrbart streichelte.

Aber ich dachte – damals –, dass ich mir eine viel klarere Vorstellung davon machen konnte, was vor uns lag, als beide von ihnen.

„Ihr irrt euch alle, Jungs“, beharrte ich. „Wenn es einen solchen Ort gibt – und es scheint Gründe zu geben, daran zu glauben –, dann werdet ihr feststellen, dass er auf einer Art matriarchalischem Prinzip aufgebaut ist, das ist alles. Die Männer haben ihren eigenen, separaten Kult, der sozial weniger entwickelt ist als der der Frauen, und besuchen sie einmal im Jahr – eine Art Hochzeitsbesuch. Diese Situation ist bekannt – hier handelt es sich nur um ein Überbleibsel. Sie haben dort oben ein besonders abgelegenes Tal oder Plateau, und ihre urzeitlichen Bräuche haben überlebt. Das ist alles.“

„Was ist mit den Jungen?“, fragte Jeff.

„Oh, die Männer nehmen sie mit, sobald sie fünf oder sechs Jahre alt sind, verstehen Sie.“

„Und was ist mit dieser Gefahrentheorie, von der alle unsere Führer so überzeugt waren?“

„Die Gefahr ist groß genug, Terry, und wir müssen sehr vorsichtig sein. Frauen dieses Kulturstadiums sind durchaus in der Lage, sich zu verteidigen, und heißen ungebetene Besucher nicht willkommen.“

Wir redeten und redeten.

Und trotz meiner ganzen soziologischen Überlegenheit war ich nicht weiter als die anderen.

Es war allerdings komisch, angesichts dessen, was wir tatsächlich vorfanden, dass wir so klare Vorstellungen davon hatten, wie ein Land voller Frauen aussehen würde. Es hatte keinen Sinn, uns selbst und einander einzureden, dass all dies nur müßige Spekulationen waren. Wir waren müßig und spekulierten, auf der Seereise und auch auf der Flussfahrt.

„Zugegeben, es ist unwahrscheinlich“, begannen wir feierlich und legten dann wieder los.

„Sie würden untereinander streiten“, beharrte Terry. „Frauen tun das immer. Wir dürfen keine Ordnung und Organisation erwarten.“

„Da liegst du völlig falsch“, entgegnete Jeff. „Es wird wie in einem Nonnenkloster unter einer Äbtissin sein – eine friedliche, harmonische Schwesternschaft.“

Ich schnaubte verächtlich bei diesem Gedanken.

„Nonnen, ja klar! Deine friedlichen Schwesternschaften waren alle zölibatär, Jeff, und standen unter dem Gelübde der Gehorsamkeit. Das hier sind nur Frauen und Mütter, und wo Mutterschaft herrscht, findet man keine Schwesternschaft – nicht viel jedenfalls.“

„Nein, Sir – sie werden sich streiten“, stimmte Terry zu. „Außerdem dürfen wir keine Erfindungen und Fortschritte erwarten; es wird furchtbar primitiv sein.“

„Was ist mit der Tuchfabrik?“, schlug Jeff vor.

„Oh, Stoff! Frauen waren schon immer Spinnerinnen. Aber damit hören sie auch auf – du wirst schon sehen.“

Wir neckten Terry wegen seiner bescheidenen Einschätzung, dass er herzlich empfangen werden würde, aber er blieb standhaft.

„Ihr werdet schon sehen“, beharrte er. „Ich werde mich mit allen gut stellen – und eine Gruppe gegen die andere ausspielen. Ich werde mich im Handumdrehen zum König wählen lassen – puh! Salomon wird sich zurückhalten müssen!“

„Wo kommen wir bei diesem Deal ins Spiel?“, fragte ich. „Sind wir nicht Wesire oder so etwas?“

„Das könnte ich nicht riskieren“, erklärte er feierlich. „Ihr könntet eine Revolution anzetteln – wahrscheinlich sogar. Nein, ihr müsst enthauptet oder gehängt werden – oder wie auch immer die gängige Hinrichtungsmethode lautet.“

„Du müsstest es selbst tun, denk daran“, grinste Jeff. „Keine kräftigen schwarzen Sklaven und Mamelucken! Und wir wären zu zweit und du allein – nicht wahr, Van?“

Jeffs und Terrys Ansichten lagen so weit auseinander, dass ich manchmal alle Hände voll zu tun hatte, um den Frieden zwischen ihnen zu wahren. Jeff idealisierte Frauen auf die beste Art und Weise, wie es im Süden üblich ist. Er war voller Ritterlichkeit und Sentimentalität und all dem. Und er war ein guter Junge; er lebte nach seinen Idealen.

Man könnte sagen, Terry tat das auch, wenn man seine Ansichten über Frauen als so höflich wie Ideale bezeichnen kann. Ich mochte Terry immer. Er war ein echter Mann, sehr großzügig, mutig und klug; aber ich glaube, keiner von uns in der College-Zeit war besonders glücklich darüber, ihn mit unseren Schwestern zusammen zu sehen. Wir waren nicht besonders streng, um Himmels willen! Aber Terry war „das Limit“. Später – nun, natürlich gehört das Leben eines Mannes ihm selbst, fanden wir und stellten keine Fragen mehr.

Aber abgesehen von einer möglichen Ausnahme zugunsten einer nicht unmöglichen Ehefrau oder seiner Mutter oder natürlich der hübschen Verwandten seiner Freunde schien Terry der Meinung zu sein, dass hübsche Frauen nur Spielzeug seien und unattraktive Frauen es nicht wert, in Betracht gezogen zu werden.

Es war manchmal wirklich unangenehm, seine Ansichten zu sehen.

Aber auch Jeff ging mir auf die Nerven. Er sah seine Frauen durch eine rosarote Brille. Ich vertrat einen Mittelweg, natürlich höchst wissenschaftlich, und diskutierte gelehrt über die physiologischen Grenzen des Geschlechts.

Wir waren damals alle nicht im Geringsten „fortgeschritten” in der Frauenfrage.

Also scherzten und stritten und spekulierten wir, und nach einer endlosen Reise erreichten wir endlich unseren alten Campingplatz.

Es war nicht schwer, den Fluss zu finden, wir mussten nur an dieser Seite entlanggehen, bis wir ihn erreichten, und er war bis zum See befahrbar.

Als wir ihn erreichten und auf seinem breiten, glitzernden Schoß dahinglitten, mit dem hohen grauen Vorgebirge, das auf uns zu lief, und dem geraden weißen Wasserfall, der deutlich zu sehen war, wurde es wirklich aufregend.

Schon damals gab es Überlegungen, die Felswand zu umgehen und einen möglichen Aufstieg zu suchen, aber der sumpfige Dschungel ließ diese Methode nicht nur schwierig, sondern auch gefährlich erscheinen.

Terry lehnte den Plan scharf ab.

„Unsinn, Leute! Das haben wir beschlossen. Es könnte Monate dauern – wir haben nicht genug Vorräte. Nein, Sir – wir müssen das Risiko eingehen. Wenn wir sicher zurückkommen – gut. Wenn nicht, nun, dann sind wir nicht die ersten Entdecker, die sich in diesem Durcheinander verirrt haben. Es gibt genug, die nach uns kommen werden.“

Also bauten wir gemeinsam den großen Doppeldecker zusammen und beluden ihn mit unserem wissenschaftlich komprimierten Gepäck: natürlich die Kamera, die Ferngläser, einen Vorrat an konzentrierter Nahrung. In unseren Taschen hatten wir Zeitschriften und kleine Notwendigkeiten, und natürlich hatten wir unsere Waffen dabei – man konnte nie wissen, was passieren würde.

Wir stiegen immer höher und höher, zunächst weit nach oben, um uns einen Überblick über das Gelände zu verschaffen und es zu notieren.

Aus diesem dunkelgrünen Meer aus dichtem Wald ragte dieser hoch aufragende Ausläufer steil empor. Er erstreckte sich offenbar zu beiden Seiten bis zu den weit entfernten, weiß gekrönten Gipfeln, die wahrscheinlich unzugänglich waren.

„Machen wir die erste Reise zu einer geografischen Erkundung“, schlug ich vor. „Erkundet das Land und kehrt dann hierher zurück, um mehr Benzin zu holen. Mit eurer enormen Geschwindigkeit können wir diese Gebirgskette erreichen und wieder zurückkehren. Dann können wir eine Art Karte an Bord hinterlassen – für die Rettungsmannschaft.“

„Das macht Sinn“, stimmte Terry zu. „Ich werde meine Herrschaft über Ladyland um einen weiteren Tag verschieben.“

Also machten wir eine lange Umrundungsfahrt, umrundeten die nahe gelegene Landzunge, flogen mit Höchstgeschwindigkeit eine Seite des Dreiecks hinauf, überquerten die Basis, wo es die höheren Berge verließ, und kehrten so im Mondlicht zu unserem See zurück.

„Das ist kein schlechtes kleines Königreich“, waren wir uns einig, als es grob gezeichnet und vermessen war. Anhand unserer Geschwindigkeit konnten wir die Größe ziemlich genau einschätzen. Und nach dem, was wir von den Seiten sehen konnten – und diesem eisigen Grat am hinteren Ende – „ist es ein ziemlich unternehmungslustiger Wilder, der es schaffen würde, dort hineinzukommen“, sagte Jeff.

Natürlich hatten wir uns das Land selbst angesehen – eifrig, aber wir waren zu hoch und zu schnell, um viel zu sehen. Es schien an den Rändern gut bewaldet zu sein, aber im Inneren gab es weite Ebenen und überall parkähnliche Wiesen und offene Flächen.

Es gab auch Städte; darauf bestand ich. Es sah aus – nun, es sah aus wie jedes andere Land – ein zivilisiertes, meine ich.

Nach diesem langen Flug durch die Luft mussten wir schlafen, aber am nächsten Tag standen wir früh genug auf und stiegen wieder sanft in die Höhe, bis wir die Baumkronen überragen konnten und das weite, schöne Land nach Belieben betrachten konnten.

„Semitropisch. Sieht nach einem erstklassigen Klima aus. Es ist erstaunlich, wie sich ein wenig Höhe auf die Temperatur auswirkt.“ Terry untersuchte das Waldwachstum.

„Ein wenig Höhe! Das nennst du ein wenig?“, fragte ich. Unsere Instrumente hatten es eindeutig gemessen. Wir hatten den langen, sanften Anstieg von der Küste vielleicht nicht bemerkt.

„Ein mächtiges Stück Land, würde ich sagen“, fuhr Terry fort. „Jetzt zu den Leuten – ich habe genug von der Landschaft.“

Also flogen wir tief, kreuzten hin und her, durchquerten das Land und studierten es. Wir sahen – ich weiß nicht mehr, wie viel davon wir damals notiert haben und wie viel später durch unser Wissen ergänzt wurde, aber selbst an diesem aufregenden Tag konnten wir nicht umhin, dies zu sehen – ein Land in einem Zustand perfekter Bewirtschaftung, in dem sogar die Wälder gepflegt aussahen; ein Land, das wie ein riesiger Park aussah, nur dass es noch offensichtlicher ein riesiger Garten war.

„Ich sehe kein Vieh“, meinte ich, aber Terry schwieg. Wir näherten uns einem Dorf.

Ich gebe zu, dass wir den sauberen, gut ausgebauten Straßen, der attraktiven Architektur und der geordneten Schönheit der kleinen Stadt wenig Beachtung schenkten. Wir hatten unsere Ferngläser gezückt; sogar Terry, der seine Maschine auf einen spiralförmigen Gleitflug einstellte, hielt sich das Fernglas vor die Augen.

Sie hörten unser Surren. Sie rannten aus den Häusern – sie kamen von den Feldern herbeigelaufen, schnell rennende, helle Gestalten, eine ganze Menge von ihnen. Wir starrten und starrten, bis es fast zu spät war, die Hebel zu betätigen, wegzufliegen und wieder aufzusteigen; und dann hielten wir lange Zeit still, während wir nach oben flogen.

„Meine Güte!“, sagte Terry nach einer Weile.

„Da sind nur Frauen – und Kinder“, drängte Jeff aufgeregt.

„Aber sie sehen aus – warum, das ist ein zivilisiertes Land!“, protestierte ich. „Es muss Männer geben.“

„Natürlich gibt es Männer“, sagte Terry. „Komm, lass uns sie suchen.“

Er weigerte sich, auf Jeffs Vorschlag einzugehen, das Land weiter zu erkunden, bevor wir es wagten, unsere Maschine zu verlassen.

„Genau dort, wo wir gelandet sind, gibt es einen guten Landeplatz“, beharrte er, und es war tatsächlich ein ausgezeichneter – ein breiter, flacher Felsen mit Blick auf den See, der vom Landesinneren aus nicht zu sehen war.

„Die werden das hier nicht so schnell finden“, versicherte er, während wir uns mit größter Mühe zu einem sichereren Standplatz hinunterkämpften. „Kommt schon, Jungs – in dieser Gruppe waren ein paar hübsche Frauen.“

Natürlich war das unklug von uns.

Im Nachhinein war es ganz offensichtlich, dass es besser gewesen wäre, die Gegend genauer zu erkunden, bevor wir unser Luftschiff verließen und uns zu Fuß auf den Weg machten. Aber wir waren drei junge Männer. Wir hatten über ein Jahr lang von diesem Land gesprochen, kaum glauben könnend, dass es einen solchen Ort gab, und jetzt waren wir hier.

Es sah sicher und zivilisiert genug aus, und unter den aufgeschlossenen, sich drängenden Gesichtern, von denen einige zwar ziemlich verängstigt waren, gab es große Schönheit – darin waren wir uns alle einig.

„Komm schon!“, rief Terry und drängte vorwärts. „Oh, komm schon! Auf nach Herland!“
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Wir schätzten die Entfernung von unserem Landungsfelsen bis zu diesem letzten Dorf auf nicht mehr als zehn oder fünfzehn Meilen. Trotz unserer Ungeduld hielten wir es für klug, im Wald zu bleiben und vorsichtig vorzugehen.

Selbst Terrys Eifer wurde durch seine feste Überzeugung gebremst, dass wir auf Männer treffen würden, und wir sorgten dafür, dass jeder von uns einen guten Vorrat an Patronen hatte.

„Sie mögen selten sein und sich irgendwo versteckt halten – eine Art Matriarchat, wie Jeff uns erzählt; vielleicht leben sie sogar dort oben in den Bergen und halten die Frauen in diesem Teil des Landes gefangen – eine Art nationaler Harem! Aber irgendwo gibt es Männer – habt ihr die Babys nicht gesehen?“

Wir hatten alle Babys gesehen, große und kleine Kinder, überall, wo wir nah genug herangekommen waren, um die Menschen zu erkennen. Und obwohl wir aufgrund ihrer Kleidung nicht sicher sein konnten, wer von den Erwachsenen ein Mann war, hatten wir keinen einzigen Mann gesehen, bei dem wir uns sicher waren.

„Ich mochte schon immer das arabische Sprichwort: ‚Binde zuerst dein Kamel und vertraue dann auf den Herrn‘“, murmelte Jeff; also hatten wir alle unsere Waffen in der Hand und schlichen vorsichtig durch den Wald. Terry studierte ihn, während wir vorankamen.

„Apropos Zivilisation“, rief er leise in zurückhaltender Begeisterung. „Ich habe noch nie einen so gepflegten Wald gesehen, nicht einmal in Deutschland. Seht mal, es gibt keinen einzigen toten Ast – die Reben sind geschnitten – wirklich! Und seht hier“ – er blieb stehen und sah sich um, wobei er Jeffs Aufmerksamkeit auf die Baumarten lenkte.

Sie ließen mich als Orientierungspunkt zurück und unternahmen einen kurzen Ausflug zu beiden Seiten.

„Fast alle sind essbar“, verkündeten sie, als sie zurückkamen. „Der Rest ist herrliches Hartholz. Das soll ein Wald sein? Das ist eine Obstplantage!“

„Gut, dass wir einen Botaniker dabei haben“, stimmte ich zu. „Gibt es sicher keine Heilpflanzen? Oder welche, die nur zur Zierde dienen?“

Tatsächlich hatten sie recht. Diese hoch aufragenden Bäume wurden so sorgfältig gepflegt wie Kohlköpfe. Unter anderen Umständen hätten wir in diesen Wäldern viele Förster und Obstsammler angetroffen, aber ein Luftschiff ist ein auffälliges Objekt und keineswegs leise – und Frauen sind vorsichtig.

Als wir durch den Wald gingen, fanden wir dort nur Vögel, einige wunderschön, andere musikalisch, alle so zahm, dass es fast unserer Theorie der Bewirtschaftung widersprach – zumindest bis wir auf gelegentliche kleine Lichtungen stießen, wo geschnitzte Steinsitze und -tische im Schatten neben klaren Brunnen standen, zu denen immer flache Vogelbäder gehörten.

„Sie töten keine Vögel, aber offenbar töten sie Katzen“, erklärte Terry. „Hier müssen Männer sein. Horch!“

Wir hatten etwas gehört: etwas, das nicht im Geringsten wie Vogelgesang klang, sondern eher wie ein unterdrücktes Kichern – ein kleines fröhliches Geräusch, das sofort erstickt wurde. Wir standen wie so viele Vorstehhunde da und benutzten dann schnell und vorsichtig unsere Ferngläser.

„Es kann nicht weit weg gewesen sein“, sagte Terry aufgeregt. „Was ist mit diesem großen Baum?“

In der Lichtung, in die wir gerade eingetreten waren, stand ein sehr großer und schöner Baum mit dicken, weit ausladenden Ästen, die sich wie bei einer Buche oder Kiefer fächerförmig ausbreiteten. Er war etwa sechs Meter hoch beschnitten und stand dort wie ein riesiger Regenschirm, unter dem sich kreisförmig angeordnete Sitzplätze befanden.

„Schau“, fuhr er fort. „Da sind kurze Aststümpfe, auf die man klettern kann. Ich glaube, da ist jemand auf diesem Baum.“

Wir schlichen uns vorsichtig näher heran.

„Pass auf, dass dir kein vergifteter Pfeil ins Auge fliegt“, schlug ich vor, aber Terry drängte vorwärts, sprang auf die Rückenlehne und griff nach dem Stamm. „Eher in mein Herz“, antwortete er. „Mensch! Seht mal, Jungs!“

Wir eilten näher und schauten nach oben. Dort oben zwischen den Ästen war etwas – mehr als nur etwas –, das sich zunächst regungslos an den großen Stamm klammerte, dann, als wir alle gemeinsam den Baum hinaufkletterten, sich in drei schnell bewegende Gestalten aufteilte und nach oben floh. Während wir kletterten, konnten wir sie über uns verstreut sehen. Als wir so weit gekommen waren, wie drei Männer zusammen sich zu wagen wagten, hatten sie den Hauptstamm verlassen und sich nach außen bewegt, jeder balancierte auf einem langen Ast, der sich unter dem Gewicht neigte und schwankte.

Wir hielten






















































































Impressum

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Zeljko Milicevic

Lektorat: Naime Yacoub

Herstellung und Verlag:
BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696335397


OEBPS/images/cover.jpg
O TE PERKINS
GILMAN





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Ein nicht unnatürliches Unterfangen



		Voreilige Vorstöße



		Eine seltsame Gefangenschaft



		Unser Wagnis



		Eine einzigartige Geschichte



		Vergleiche sind abscheulich



		Unsere wachsende Bescheidenheit



		Die Frauen von Herland



		Unsere Beziehungen und ihre



		Ihre Religionen und unsere Ehen



		Unsere Schwierigkeiten



		Ausgeschlossen



		Impressum









Page List





		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		4











